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Wertschöpfungswachstum etwas unter Bundestrend 
(Entwicklung des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts, 2000=100) 
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Beschäftigungsentwicklung im Bundestrend,  

aber schwächer als in Hamburg 
(Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, 

2000=100) 



mittelständische Betriebsstruktur 

breit gefächerter Branchenmix 

Lage zwar wenig zentral, aber Tor zur Ostsee, Nähe zu 

Metropolen Hamburg und Öresund und zum 

Hamburger Hafen (Gateway für Welthandel) 

Bei F&E insgesamt mit deutlichen Defiziten, aber 

Stärken in einigen Exzellenzbereichen 

einige Zukunftsbranchen stark vertreten: 

Gesundheit/Medizintechnik, Ernährungswirtschaft, 

erneuerbare Energien, maritime Wirtschaft/Logistik 

Schleswig-Holstein: ein Standort mit Stärken … 



Entfernung zu starken Wirtschaftszentren 

Cluster (noch) weniger stark als in einigen anderen 

Regionen 

relativ wenige lead-Unternehmen 

Im Vergleich zu anderen Ländern weniger Forschung 

und Entwicklung 

ungünstige Rankings bei Bildung (Bildungs-Monitor) 

Land ohne finanzielle Handlungsspielräume 

(Verschuldung, geringe Investitionsquote) 

… aber leider auch Schwächen 



Schwächen bei zwei der drei T‘s:  

Talente, Technologie, Toleranz (Agiplan 2010) 



Zwar stark beim Toleranzindex… 



… aber Nachholbedarf bei Technologie 



… und Talenten 



Wachstumspotenzial bei den Zukunftsbranchen 
(Prognos 2009) 



Ergebnis: ein sehr gemischtes Bild beim 

Standort-Ranking (IW 2009) 
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Megatrends: Auf welche Rahmenbedingungen muss 

Schleswig-Holstein reagieren? 

 instabilere Weltwirtschaft, Verschiebung von Handels- und 

Machtzentren, wachsende Migration und Kluft arm/reich,  

weiter steigender Wettbewerbsdruck auch für Regionen 

 Schuldenkrise: dauerhafter Einspardruck in den öffentlichen 

Kassen (Fördermittel    , öffentliche Investitionsquote    ?) 

 massive demografische Verschiebungen 

 Urbanisierung: anhaltender Trend zu den Metropolen 

 Mobilität/Logistik: Güterverkehr wächst überproportional,  

Häfen, Wasserstraßen, Hinterlandanbindungen als Engpass 

 Energie/Klimawandel/Ressourcenverknappung 

 neue Technologieschübe (Energie, Biomedizin, Nanotechnologie)  

 neue Wachstumsbranchen als Beschäftigungsmotoren 
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Verschiebungen der Weltwirtschaft: Der Wettbewerb 

der Wirtschaftsräume verschärft sich weiter 

Quelle: PriceWaterhouseCoopers, The World in 2050, London 2011 



Wettbewerbsfähigkeit mit aller Kraft sichern 

Partner/Verbündete suchen und pflegen 

Präsenz auf den Zukunftsmärkten sichern 

auf Ressourcenverknappungen vorbereiten 

Beobachten, was Andere tun – ggf. von Anderen lernen 

Konsequenzen für die Politik:  

Think global, act local 



Megatrends: Auf welche Rahmenbedingungen muss 

Schleswig-Holstein reagieren? 

 instabilere Weltwirtschaft, Verschiebung von Handels- und 

Machtzentren, wachsende Migration und Kluft arm/reich,  

weiter steigender Wettbewerbsdruck auch für Regionen 

 Schuldenkrise: dauerhafter Einspardruck in den öffentlichen 

Kassen (Fördermittel    , öffentliche Investitionsquote    ?) 

 massive demografische Verschiebungen 

 Urbanisierung: anhaltender Trend zu den Metropolen 

 Mobilität/Logistik: Güterverkehr wächst überproportional,  

Häfen, Wasserstraßen, Hinterlandanbindungen als Engpass 

 Energie/Klimawandel/Ressourcenverknappung 

 neue Technologieschübe (Energie, Biomedizin, Nanotechnologie)  

 neue Wachstumsbranchen als Beschäftigungsmotoren 

 



Schuldenbremse Schleswig-Holstein: Zuweisungen, 

Zuschüsse und Investitionen bis 2020 - 20% 



nicht auf finanzielle Wunder hoffen (notwendige Steuererhöhungen 

werden kaum neue Luft schaffen) 

auf die absolut vordringlichen Aufgaben konzentrieren und in allen 

anderen Bereichen konsequent sparen 

auf massiv sinkende Fördermittel einstellen 

Verwaltungsstrukturen verschlanken 

Kooperation mit Nachbarländern, Nordstaat 

eventuelle demografiebedingte Entlastungen in den Kommunen für 

Anpassungen der Infrastruktur nutzen (aber: hohe 

Mehrbelastungen bei Bund und Sozialversicherungen!!)  

Konsequenzen für die Politik: Auf das Wichtigste 

konzentrieren, Strukturen reformieren 
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Bevölkerung wird kräftig sinken 
(Entwicklung der Bevölkerung im Alter von 15-65 Jahren) 



… und in der Folge wird auch die Zahl der 

Erwerbspersonen deutlich zurückgehen 
(Bevölkerungsprognose Statistikamt Nord) 



Da gleichzeitig die Nachfrage nach höherwertigen 

Bildungsabschlüssen weiter steigt … 
(Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 2010) 



… verstärkt sich in vielen Berufen die Knappheit 

an guten Fachkräften 
(Abweichungen von Arbeitskräfteangebot und –nachfrage bis 2030) 



Einige andere Regionen sind besser für den 

demografischen Wandel gerüstet (Studie 

„Zukunftsfähigkeit“, Berlin-Institut 2008 



Mangelnde Vereinbarkeit von Familie und Beruf  

ist Hemmschuh 



Andere Länder zeigen es:  

Beruf und Familie sind vereinbar 



Talente fördern, halten und anziehen: Top-Ausbildung in der 

Region sichern, attraktiv sein/werden für Qualifizierte von außen: 

gute Bildungsangebote,  

Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Ganztagsschulen, gute 

Kinderbetreuung 

Für die Älteren gute Angebote für betreutes/integratives Wohnen 

schaffen, Zuwanderer integrieren  

neue Chancen für die Wirtschaft (Gesundheitsdienste, Tourismus, 

Kultur u.a.) 

Probleme treffen die gesamte Region: Kooperation zwingend 

erforderlich 

Konsequenzen für die Politik: Rechtzeitig auf den 

demografischen Wandel vorbereiten 
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Metropolregionen wachsen schneller  
(Europäische Zentren gemessen an der Wirtschaftsleistung) 



Wirtschaftszentren ziehen Unternehmen und 

Talente an (Prognos Zukunftsatlas 2010: Chancen/Risiken) 



Wirtschaftszentren ziehen Unternehmen und 

Talente an (Prognos Zukunftsatlas 2010: Chancen/Risiken) 



Chancen für Oberzentren außerhalb der Metropolen 

(Regiopole in der Abgrenzung von Aring/Reuther) 



Schleswig-Holstein: zwischen zwei 

Metropolregionen 

       



„Europe‘s cool cities“ (Spiegel 34/2007) 



Klare Regions-Strategie: SH/HH: Konsequente Kooperation, 

Langfrist-Ziel Nordstaat, u.a.: 

gemeinsame Infrastrukturplanung (Verkehr, Energie) 

Verkehrsverbund 

gemeinsame Wirtschafts- und Technologieförderung 

Verwaltungen zusammenlegen 

abgestimmte Schul- und Hochschulentwicklung 

SH/HH als Tor zur Ostsee: Jütland- und Fehmarbelt/Öresund-

Achsen ausbauen, aktive Ostseepolitik 

statt 15 Kreisen 3-4 Regionen in SH; Kreisgebietsreform 

Konsequenzen für die Politik:  

Statt Kirchturmsdenken Kräftebündelung und 

Schaffung größerer Wirtschaftsräume 



Mögliche Regionsstrategien 



Megatrends: für Schleswig-Holstein relevant? 

 instabilere Weltwirtschaft, Verschiebung von Handels- und 

Machtzentren, wachsende Migration und Kluft arm/reich,  

weiter steigender Wettbewerbsdruck auch für Regionen 

 Schuldenkrise: dauerhafter Einspardruck in den öffentlichen 

Kassen (Fördermittel    , öffentliche Investitionsquote    ?) 

 massive demografische Verschiebungen 

 Urbanisierung: anhaltender Trend zu den Metropolen 

 Mobilität/Logistik: Verkehrsaufkommen steigt überproportional, 

Bedeutung der Häfen/Wasserstraßen nimmt weiter zu 

 Energie/Klimawandel/Ressourcenverknappung 

 neue Technologieschübe (Energie, Biomedizin, Nanotechnologie)  

 neue Wachstumsbranchen als Beschäftigungsmotoren 

 



Welthandel wächst doppelt so schnell wie die 

Wertschöpfung (IWF) 



Quelle: BVU GmbH für das BMVBS, Verflechtungsprognose 2007, 

überprüft 2010 

 

Prognose der Güter-Verkehrsleistungen in 

Deutschland bis 2025 



Konsequenzen für die Politik: Verkehrsanbindung 

überregional, aber auch zwischen Zentren und 

Umland sichern 

vorrangig Hauptverkehrsachsen und Hinterlandanbindungen der 

Häfen sichern und stärken (A7, A1, A21, Bahnhauptstrecken 

Hamburg-Kiel/Flensburg, Hamburg-Kiel, Hamburg-Lübeck, 

Hamburg-Heide/Westerland, NOK) 

aktive SPNV-Politik fortsetzen (Wettbewerbsgewinne für mehr 

Qualität, Strecken/Haltepunkt-Reaktivierung etc. nutzen) 

Verkehrsverbund SH/HH 

Feste Fehmarnbeltquerung als Chance 

bundesweit für konsequentere Bahnpolitik und Häfen-Anbindung 

einsetzen 
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Prioritäre überregionale Straßenanbindungen 



Fehmarnbeltquerung:  

Kürzere Fahrzeiten = erweiterter Einzugs- und 

Pendlerbereich 

Pendlerradius ohne Feste 

Fehmarnbelt Querung 

Pendlerradius mit Fester 

Fehmarnbeltquerung 

(bei einer max. Pendlerzeit von  

90 Min.) 



Schienenausbauprojekte in Schleswig-

Holstein/Hamburg 



Auch die Nahverkehrs-Nachfrage wächst weiter  
(LNVP Schleswig-Holstein 2008-2012 – Fortschreibungs-Szenario) 



Megatrends: für Schleswig-Holstein relevant? 
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 neue Technologieschübe (Energie, Biomedizin, Nanotechnologie)  

 neue Wachstumsbranchen als Beschäftigungsmotoren 

 



Kernenergieausstieg: Handlungsbedarf für 

alternative Energien (Prognos 2011) 



Bisherige Vorreiterrolle nutzen und ausbauen 

gemeinsam mit anderen norddeutschen Ländern 

Eckpunkte: 

Ausbau regenerativer Energien (insbes. Wind) 

Ausgleichs-/Reservekapazitäten, intelligente Netze 

Netzausbau 

Energie sparen, Effizienz steigern 

Mobilitätskonzepte (Elektromobilität mit DK?) 

Konsequenzen für die Politik: Der Norden als 

Vorreiter eines neuen Energiekonzepts 
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Wachstumsprognosen für Deutschland 

bis 2020 (McKinsey) 



Relevante Sektoren für eine gemeinsame 
Clusterstrategie 

 



Konsequenzen für die Politik: Stärken in Forschung 

und Technologie weiter ausbauen 

Defizite in F&E abbauen 

Konsequente Clusterstrategie 

abgestimmt und gemeinsam mit Hamburg (und Öresund bzw. 

Süddänemark) 



Ausstrahlungseffekte der Metropole Hamburg nutzen und gestalten 

neue Chancen intelligent nutzen (feste Fehmarnbeltquerung, 

norddeutsche Häfen als Logistikdrehscheiben für den weiter 

wachsenden Welthandel, Energiewende) 

Konsequente Clusterstrategie 

Konzentration auf die wichtigsten Zukunftsfaktoren: Bildung, 

Forschung, Innovation 

Konsequente Strategie zur Gewinnung von Talenten/Fachkräften 

Fazit: Konzentration und Kooperation 



Das war‘s! 

Sie haben sich einen Kaffee verdient! 



Strategie zur Steigerung des Fachkräfteangebots 



Erwerbsquote muss längerfristig steigen 



Kinderbetreuungsmöglichkeiten (möglichst ganztags) ausweiten 

Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf in KMU 

fördern 

steuerliche Fehlanreize abschaffen 

Wiedereinstieg nach Eltern- oder Familienzeit durch begleitende 

Maßnahmen 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf für Väter erleichtern 

Vereinbarkeit von Pflege und Beruf fördern 

Ein wichtiger Beitrag zur Erhöhung der 

Erwerbsbeteiligung:  

die bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf 



Was andere Regionen tun  
(Strategie Heilbronn-Franken, Prognos 2010) 



• 35 Top-Unternehmen engagieren sich – zusammen mit vielen 

weiteren Partnern - für die Zukunft der Region 

• Unterstützungs- und Akquisitions-Plattform „Traumjob im 

HanseBelt“ 

• Initiative „Fachkräfte für den HanseBelt“ 

• HanseBelt Akademie: auf den HanseBelt zugeschnittene Aus- 

und Weiterbildungsangebote 

• HanseBelt-Universität 

• Kommunikation der Stärken der Region 

 

 

 

HanseBelt-Initiative als Beispiel 


